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Mit dieser Sammlung von Aufsätzen aus dem Grenzgebiet von 
Philosophie und Pädagogik widmet sich derTübinger Emeritus 
O. F. Bollnow, der die beiden Fächer jahrzehntelang 
gleichzeitig vertreten hat, noch einmal dem großen Thema seines 
Lebens: dem Praktisch-werden der philosophischen Theorie 
und dem philosophischen Durchdringen der pädagogischen 
Praxis. Beides hängt aufs engste miteinander zusammen: 
Erziehung ist für Bollnow nur möglich in einem Raum 
philosophischer Besonnenheit, die sich als philosophische 
Anthropologie primär an ethischen Phänomenen orientiert. So 
stehen die Themen Frieden, Verantwortung, Mensch und Natur, 
Ehrfurcht, Geselligkeit, Freizeit usw. nicht beziehungslos 
nebeneinander. Ihr innerer Zusammenhang ergibt sich daraus, 
daß sie sämtlich von der Situation der in der modernen Welt 
bedrohten Menschlichkeit her gedacht sind. Dabei ist dieses 
Denken alles andere als Katastrophen-Philosophie. Es ist auf 
eine unpathetische Weise dem Vernunftideal der Aufklärung 
verpflichtet, jener Aufklärung, die nicht das Heil herbeizwingen, 
sondern das Unheil durch Vernunft abwehren will. In diesem 
Sinn erfolgt auch die Vergegenwärtigung der Lebensarbeit 
einzelner großer Pädagogen aus Geschichte und Gegenwart 
und die Besinnung auf Albert Schweitzers Prinzip der Ehrfurcht 
vor dem Leben. Daß bei diesen Betrachtungen der Blick immer 
wieder nach Japan hinüber gerichtet ist, hat nicht nur mit 
Bollnows vielfältigen beruflichen Beziehungen zu diesem Land 
zu tun. Es hängt zusammen mit der tiefreichenden Verwandt-
schaft seines Denkens mit der »Kultur der Stille«, in der die 
Sprache der Dinge vernommen wird. 
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VORWORT 

Einige Vortragseinladungen gaben den erwünschten Anlaß, von 
der Seite der Philosophie und Pädagogik zu den brennenden 
Fragen der in der Gegenwart aufs äußerste gefährdeten Mensch-
heit Stellung zu nehmen. Eine früher entstandene Darstellung 
von Albert Schweitzers Ethik der Ehrfurcht vor dem Leben mag 
den Übergang bilden zu einer Reihe ebenfalls aus bestimmten 
Anlässen entstandenen Aufsätzen über historisch bedeutsame 
Autoren. 
Bis auf die Aufsätze über Ratke und Basedow, die mir für die 
Anfänge der neueren Pädagogik wichtig erscheinen, und das 
kleine Stück über Nietzsche und Leopardi sind die hier vereinig-
ten Arbeiten bisher nicht in Deutschland und größtenteils nicht 
in deutscher Sprache erschienen. 
Ich danke dem N.F. Weitz Verlag, daß er es ermöglicht hat, die-
se innerlich zusammengehörigen Arbeiten in dem vorliegenden 
Buch zusammenzufassen. 

Im Frühjahr 1988 Otto Friedrich Bollnow 


